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Berlin, vom 20. Auguſt. Se. Majeftät der König 


dem Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Pr.“ 
Wachsmuth zu Naumburg den Rothen Adler⸗Orden dr.tter _ 


Klaſſe mit der Schleife zu verleihen gerupt, 
Se. Majeſtät der König haben dem Prediger Kurczyn zu 
Weeſow und Börnicke bei Bernau, dem katholiſchen Pfarrer 
Schneider zu Lewien in der Grafſchaft Glatz, und dem Zoll⸗ 
Einnehmer erſter Klaſſe, Reckweg zu Rahden, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Zoll⸗Einnehmer 
Hohlbein zu Eifterwerda das Augemeine Ehrenzeichen zu 
verieihen geruht. N er RE 
Angekommen: Der General⸗Major und Commandeur 
der Sten Kavallerie» Brigade, von Sandrart, von Qued⸗ 
Unburg. ar g 
- D% Wirkliche Geheime Ober: Zininzrafh und General: 
Direktor der Steuern, Kuhlmeyer, von Karlsbad. 
Abgereifi: Se. Excellenz der General: Lieutenant und 
14 0 5 Generalſtabes der Armee, Krauſeneck, nach der 
auſitz. 
Der Staats⸗Seczetair und Chef der Hauptbank, Prä⸗ 
ſident Frieſe, nach Danzig. 
Der Wilkliche Geheime Ober⸗Finanzrath und Direktor 
der Generalverwaltung für Domainen und Forſten, Keßler, 


nach Nordhauſen. 2 
Berlin, pom 21. Auguſt. Des Königs Majeftät haben 
5 Ech den Land und Eabtgerichts Durekior Hof f mann: 

Scholtz zu icgnig und den Lgnd⸗ und Stadt: Richter 
Krauſe zu Lüben zugleich zu Kreis, Juſtiz⸗Mathen zu er⸗ 


drſch Schleswig Holfein sonderburg⸗ 
Burg find von Scheswig Lier bekommen . 1 2 
Abogereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirk: 
liche Geheime Rath von Noooſſilzoff, nach Karlsbad. 
Der General⸗Major und Commankeur der 8ten Kavallerie: 
Brigade, von Sandrart, nach Stettin. 


lücks⸗ 


Freitag den 23. Auguſt 1888. 


Koſten der Medi zinalbehörden. 
wurde die Summe von 3150 Thaler, 


Deutſchland. 

Daxmſtadt, vom 12. ge (Frkf. J.) Die Bera⸗ 
thung über den Gefegesentwurf, die Koſten der Regulirung 
der nicht ſchiff baren Flüſſe und Bäche betreffend, würde vor⸗ 
geftern in unſerer zweiten Kammer, im Beiſeyn der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarien Geheime Staatsrath von Lehmann und 
Miniſterialrath Eckhardt, begonnen und heute beendigt. — 
In der Sitzung vom 10. Auguſt wurde über die Vorſtel⸗ 
lung des Ado. G. Rüht und H. K. Hoffmann zu Darmſtadt, 
die Er Ari freiſprechenden Urtheils ꝛc., die gegen fie 
angeordneten Gewaltmaßregein betreffend, beſchloſſen, das 
Geſuch de empfehlen, mit 26 Stimmen gegen 4 

In der Z3iſten Sitzung der zweiſen Wärtembergiſchen 


Kammer vom 13. Auguſt wurde eine Adreſſe vorgeleſen um 


Verwendung bei dem Bundestage zu Erleichterung der mili⸗ 
ta riſchen Bündespflicht. Die erſte Mandler war die er Adreſſe 
nicht beigetreten und ſie iſt ſomit von der zweiten Kammer 
einzeln vorzulegen. Der Chef des Finanz⸗Departements trägt 
einen Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Uebernahme von Staats⸗ 
ſchulden im Geſammtbetrage von 37,500 Fl. vor, auf welche 
tinige Standesherren in Folge ihrer veränderten ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältniſſe einen Anſpruch zu machen haben. Er wird 
der Finanz- Kommiſſion zur Berathung übergeben. Fortſetzung 
der Diskuſſion über den Finanz-Etar. Die nächſte Sitzung 
vom 14ten hat zur Tages⸗Ordnung Berathung des Berichts 


der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion über die Geldverwilligungen, 


welche über die Etat: Periode hinaus geſchahen. 
Kaffel, vom 14. Auguſt. In der Sitzung der Stände 

vom 12 Auguſt berichtet Hr. Dirks Namens des Budgets⸗ 

Ausſchuſſes über die Koſten des Lindtags. Die Kammer ge⸗ 


nehnigte die Summe von 32320 Thlr. Hr. Lind begründete 
. Biezanf 


nennen. In ran eur 12145571 . 
Ihre Butölauhfender Drang, ib der Prinz Frie⸗ 


ſeinen Antrag, die Einführung eines glei 
maßes in Kurheſſen betreffend. Dem ne 
Beurtheilung übergeben. Man ſchrett 


lächen⸗ 
Budget⸗Ausſchuſſe zur 
ritt zum Bericht über die 
Für die Landes⸗Bibliotheken 
für die Kunſt⸗Akademicen, 


Gewerbſchulen ꝛc. wurden die Anträge des Ausſchuſſes geneh⸗ 
migt. Hr. Wippermann unterſtütz eis 
gig 55 — unterſtützte den Antrag auf Ene 

Landtags⸗Kommiſſär 


haler Reiſe⸗Unterſtützungen, wogegen der 
bemerkte, dann w he dazu 


kommen, die Künſte zu ermuntern, es könne dies nicht in der 
Abſicht der Ständeverſammlung liegen. Nach mehren Erör⸗ 
terungen beſchloß die Verſammlung die Streichung der 500 
Thlr. für reiſende Künſtler. — Herr Wippermann berichtete 
ferner über die Koſten der Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalten; 
dieſelben betrügen etwas über 22,000 7 77 die Regierung 
habe aber 24,000 angeſetzt. Der Ausſchuß glaubt, dieſen Be⸗ 
trag genehmigen zu müſſen, um nicht duc Ermäßigung der 
Mittel einer Verbeſſerung dieſer Anſtalten in den Weg zu tre⸗ 
ten. Dieſer Antrag wurde genehmigt mit dem Erſuchen, dem 
eo — Vorſchläge zu einer Reform dieſer Anſtal 
en zu machen. 
‚Dresden, vom 17. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
A Wilhelm, Bruder Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, 
nd geſtern Abend, über Leipzig kommend, und Ihre Königl. 
En die regierende Herzogin von Anhalt⸗Deſſau, von 
eplitz hier angekommen. Zange 
Dresden, vom 18. Auguſt. Heute Vormittag iſt Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen, unter dem Namen eines Grafen von 
Glaz, von hier nach Schleſien weiter gereiſt. 
a O eſterrei . 22 
Franzensbrunn, vom 13. Auguſt Auch hier begingen 
die Preußiſchen Kurgäſte das Geburts⸗Feſt ihres verehrten 
Monarchen in einer der Feier des Tages angemeſſenen Weiſe. 


Die ſchöne Feier wurde durch die Gegenwart einer Erlauchten 


rzogin von Anhalt⸗Deſſau, und vieler anderer hoher Per⸗ 
onen verherrlicht, auch durch die Theilnahme der hieſigen Be⸗ 
hörden und mehrer fremder Kurgäſte vielfach belebt. 
> Rußland, ; 
St. Petersburg, vom 13. Auguſt. Die geftrige Num⸗ 
mer des Journal de St. Petersbourg enthält Folgendes: 
In der Sitzung des Britifchen Unterhauſes am gten Juli 
yes über die Angelegenheiten Polens neue Verhandlungen 
en Namentlich hat Herr Ferguſon die von un: 
ſerer Regierung in jenem Königreich getroffenen 5 — — 
gen heftig gerügt, und darauf angetragen, Se. Britiſche Ma⸗ 
jeſtät durch eine — zu erſuchen die gegenwärtige Geſtal⸗ 
tung Polen's als den Stipulationen des Wiener Traktat's zu⸗ 
widerlaufend, nicht zu genehmigen. 5 
Ohne ſich auf eine Widerlegung der von dieſem Redner 
gegen Rußland erhobenen Beſchuldigungen einzulaſſen, hat 
er Staats⸗Sekretär für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Lord Palmerſton, ſich dem Antrage nur aus dem Grunde wi⸗ 
derſetzt, weil derſelbe, wie er meinte, die friedlichen Verhält⸗ 
niſſe der Europäiſchen Mächte ſtören könne. — Bei dieſer 
scuſſion hat indeß die Leidenſchaſtlichkeit der gegen 
Rußland feindlich geſtimmten Redner, dem Geiſt der Maßi⸗ 
gun und Gerechtigkeit unterliegen müffen, welcher von jeher 
as Britiſche Parlament aus eichnetez der Vorſchlag des Hrn. 
Ferguſon ift durch eine Mehrheit von 177 Stimmen gegen 95 
Bite Refuitatbeweift aufs N ſchen Ruß 
ultat aufs Neue, daß die zwi uß⸗ 
land und * feit fo langer Zeit beftehenden und auf ge» 
meinſchaftlichen politiſchen und kommerziellen Intereſſen ges 
gründeten Freundſchaftsbande zu ſtark und für beide Natlo⸗ 
nen zu wichtig ſind, als daß ſie durch ein eitles Gerede, oder 


durch vorübergehende Aufregungen könnt t werden. 
Zahn kann Die affe ee werben. 


5 in des Königl. Hauſes, Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
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teten Beſchuldigungen nicht auf ſich beruhen laſſen. Ausfälle 
wie die des Herrn Ferguſon Und der Redner, die feinem Bei⸗ 
ſpiele folgten, wird ſie zwar nie anders als mit Stillſchweigen 
erwiedern. Aber den amtlichen Aeußerungen des Britiſchen 
Miniſter's der auswärtigen Angelegenheiten muß ſie mit der 
freimüthigen und öffentlichen Darlegung der Beweggründe ent⸗ 
00 en treten, welche Rußland berechtigen zu erklären, daß, 
eſt entſchloſſen feine auf Verträge begründeten Rechte zu ver⸗ 
theidigen, ſo wie auch die aus eben er Verträgen entſprin⸗ 
a Verpflichtungen treulich zu erfüllen, Rußland es ſich 
ewußt iſt in nichts don dieſen Verpflichtungen, ſo wie ſie der 
Buchſtabe und der Geiſt des Wiener Receſſes beſtimmen, ab⸗ 
gewichen zu ſeyn. 

„In di ſer Ueberzeugung hält es die Ruſſiſche Regierung für 
nöthig die Grundſätze des öffentlichen Rechts, ſo wie die Re⸗ 


1 — der Staatsklugheit, welche ſeit Unterdrückung des Auf⸗ 


andes vom Jahr 1830 bei der Reorganiſation des König⸗ 
reichs Polen befolgt worden ſind, aus denen das Kaiſerliche 
Kabinet in feinen diplomatiſchen Mittheilungen nie ein Ge⸗ 
an gemacht hat, und die ihm fortwährend zur Richt⸗ 
nur dienen werden, nochmals in ihrem wahren Lichte 
darzuſtellen. — Im Jahr 18:5, nach Wiederherſtellun 
des allgemeinen Friedens, wurde das Schickſal des dur 
die Begebenheiten des Krieges in Ruſſiſche Gewalt ge⸗ 
rathenen Herzogthums Warſchau, durch zwei Traktate bes 
ſtimmt, von den drei Mächten abgeſchloſſen, denen es, ihrer 
eographiſchen Lage wegen, oblag, gemeinſchaftlich fuͤr das 
Woll und für die Ruhe der ihrer Herrſchaft unterworfenen 
Polen zu ſorgen. f - a . 

Von dieſen zwei Verträgen ward der eine zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich, der andere zwiſchen Rußland und 
Preußen, beide am 21. April (3. Mai 1815) geſchloſſen. Die 
erſtere enthält im öten Artikel Folgendes: 

„Das Herzogthum Warſchau, mit Ausnahme derjenigen 
Theile, über die in den vorhergehenden Artikeln und durch den 
an demſelben Tage zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer aller 
Reußen und Sr. Majeftät dem König von Preußen verfügt 
ift, wird mit dem Ruſſiſchen Reiche vereinigt. Es 
wird mit demſelben durch ſeine Verfaſſung unwiderruflich ver⸗ 
bunden, um von Sr. Majeſtät dem Kaiſer aller Reußen, deſ⸗ 
ſen Erben und Nachfolgern zu ewigen Zeiten beſeſſen zu wer⸗ 
den. Se. Kaiſerliche Majeſtät beha t ſich es vor, dieſem einer 
abgeſonderten Verwaltung genießenden Staate dieſenige in⸗ 
nere Erweiterung zu geben, die Se. Majeflät für zweckdienli 
erachten werden. Se. Majeſtät werden zu Ihren übrigen Ti⸗ 
teln den eines Zaren (Königs) von Polen hinzufügen, gemäß 
55 fie Ihre andere Beſitzungen üblichen und verordneten 

itulatur. ; 

„Die Polen, als reſpektive Unterthanen der hohen kontra⸗ 
hirenden Mächte, werden eine Volksvertretung und nationale 
Einrichtungen erhalten, die der politiſchen Exiſtenz, 
welche eine jede dieſer Regierungen ihren Polni⸗ 
ſchen Unterthanen zu gewähren für nützlich und 
zuträglich erachten wird, angemeſſen ſeyn ſoll en.“ 

Der Ite Artikel des zwiſchen Rußland und Preußen beſon⸗ 
ders abgeſchloſſenen Traktats enthält ganz dieſelben Beſtim⸗ 
mungen, wie die eben angeführten. ' 

achdem nun diefe beiden Traktate, welche von den Be⸗ 
vollmächtigten Rußlands, Oeſterreichs und Preußens am 21. 
April (3. Mai) geſchloſſen und unterzeichnet worden die direk⸗ 
ten Beziehungen hatten, in welchen dieſe drei Höfe, 


in Folge der hinſichtlich des Herzogthums Warſchau eingetre⸗ 
tenen eee iR einander ftehen, wurden die haupt⸗ 
ſächlichſten Stipulationen beider Verträge, und namentlich 
die des öten Artikels wörtlich in die Wiener Kongreß⸗Akte ein⸗ 
gerückt, welche am 28. Mai (9. Juni) 1815 von den Bevoll⸗ 
mächtigten der acht zur Theilnahme an dieſer allgemeinen 
Transaktion berufenen Mächte unterſchrieben ward. 

Wir müſſen auf dieſe Data zurückweiſen und die angeführs 
ten Thatſachen ſcharf bezeichnen, denn ſie dienen zur Erhär⸗ 
tung wichtiger Wahrheiten, und zwar: 1ſtens, daß die Grund⸗ 
lage, worauf der gegenwärtige Rechtszuſtand des Landes be⸗ 
ruht, welches das ehemalige Herzogthum Warſchau ausmach⸗ 
te, urfprünglich das alleinige Werk der drei Mächte war, die 
ein direktes Intereſſe daran hatten, dieſe neue Ordnung der 
Dinge mit den Bedürfniſſen, der Sicherheit und dem Wohl 
ihrer eignen Staaten in Einklang 5 bringen; tens, daß die 
drei Höfe, weit entfernt durch im Voraus vorgeſchriebene For⸗ 
men das Recht zu beſchränken, welches ſie hatten, die politi⸗ 
I Exiſtenz ihrer Polniſchen Unterthanen nach ihrem utdun: 

en 11 beſtimmen, es vielmehr für nöthig hielten ausdrücklich 
gu erklären, daß es ihre Abſicht ſey, die Art und Weiſe dieſer 
riſtenz fo anzuordnen, wie ein jeder es für nützlich und 
and erachten würde; und endlich Stens, daß die 
achte, welche die Wiener Kongreß⸗Akte unterzeichnet haben, 
weit entfernt, damals Rußland, Oeſterreich und Preußen in 
der Ausübung ihres Rechts hinſichtlich der künftigen Exiſtenz 
ihrer Polniſchen Unterthanen kontrolliren zu wollen, — blos 
die Auen den drei Höfen anı 21. April (3ten Mai) 1815 abs 
eſchloſſenen Traktate, angenommen hatten, und zwar ohne 
rgend eine Verwahrung oder Erklärung, wodurch ſie die Be⸗ 
fugniß erlangt hätten bei der Anwendung zu interveniren, 
welche die drei Höfe von dieſem ihrem Rechke auf die Inftitus 
tionen machen würden, die ſie, nach den Worten der Trakta⸗ 
te, für nüglich und zuträglich erachten möchten, in 
ihren Polniſchen Provinzen einzuführen. An Beweiſen für 
dieſe Behauptung fehlt es nicht Um ſich davon zu überzeugen, 
braucht man blos der ſpeciellen Verträge zu gedenken, vermöge 
welcher Rußland, Oeſterreich und Preußen in den Jahren 1818 
und 1825 in ihrer Eigenſchaft als die vornehmſten kontrahirenden 
Theile an den Wener Traktaten vom 21. April (3. Mai) 1815, die 
Anwendung der indieſen Traktaten aufgeſtellten Handelsgrund⸗ 
ſätze regulirten, ohne daß irgend eine von den Mächten, wel⸗ 
e denſelben in der Wiener Kongreß⸗Akte beigetreten waren, 
ch befugt geglaubt hätte, bei dieſen Unterhandlungen einzu⸗ 
chreiten oder gegen deren Reſultate etwas einzuwenden. 

Dieſe vorlaͤufigen Betrachtungen hielten wir für nützlich 
in Erinnerung zubringen; denn ſie hängen mit Rechten zu⸗ 
N Ea welche ſeit dem Jahre 1815 den drei Mächten Ruß⸗ 

and, Oeſterreich und 5 2 0 nicht beſtritten wurden, und 
dürfen mithin billigerweife in dem Streit, der ſich über den 
gegenwärtigen Rechts⸗Zuſtand des Königreichs Polen erhoben 
hat, nicht qus dem Auge geſetzt werden. 

Indeſſen werden wir, eine Erörterung der allgemeinen 
Beſtimmungen der Wiener Kongreß⸗Akte keineswegs ſchenend⸗ 
grade und hauptſächlich auf dieſe Erörterung den Beweis der 
Rechtmäßigkeit der von Rußland getroffenen Maßregeln 

ründen. l 5 a 
2 Im erſten Artikel der Wiener Kongreß⸗Akte heißt es 
zuvörderſt: 9 : 

5 Herzogthum Warſchau (mit Ausnahme derer Theile 
worüber anders verfügt iſt, d. h. mit Ausnahme der Diſtricte 
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welche das Großherzogthum Poſen bilden follen, der zu Gali⸗ 
dien gehhlagenen Kreife, und der freien Stadt Krakau) wird 
mit dem Ruffifhen Reich vereinigt.“ Keine Sti⸗ 
pulation könnte wohl beſtimmter ausgedrückt werden. Soll 
das Herzogthum Warſchau mit dem Ruſſiſchen Reich vereinigt 
werden, ſo muß es unſtreitig mit demſelben ein Ganzes 
bilden. Dieſer Einheits ⸗Grundſatz wird aber durch die fol⸗ 
gende Klauſel noch beſtätigt und verſtärkt, denn die Wiener 
Kongreß⸗Akte fügt hinzu: „Es wird mit demſelben, nehmlich 
das Herzogthum Warſchau wird mit dem Ruf ſchen Reiche 
unwiderruflich durch ſeine Verfaſſung verbunden ſeyn, um 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer aller Reußen, deſſen Erben und 
Nachfolgern zu ewigen Zeiten beſeſſen zu werden.“ 5 
Die allererſte Bedingung der neuen Exiſtenz dieſes Landes 
war alſo deſſen Vereinigung mit Rußland. Dieſe Vereinigung 
war, kraft der Worte des Traktats, unwiderruflich, und 
die Ruſſiſchen Monarchen ſollten das Land zu ewigen Zeiten 
beſitzen. ; 2 
Was demnach laut der Wiener Kongreß ⸗ Akte in keines 
Rufſiſchen Monarchen Macht ſtehn ſoll und was keiner der⸗ 
ſelben fol thun dürfen, ohne jenen Vertrag zu verletzen, wäre: 
das Königreich Polen von dem Ruſſiſchen Reich zu trennen, 
die Einverleibung deſſelben als integrirenden Theils des 
Rufſiſchen Reichs zu hindern, kurz eine für unauflöslich er⸗ 
klärte Vereinigung aufzulöſen. Keine andere Verbindlichkeit 
läßt ſich aus den Worten „Vereinigt durch ſeine Ver⸗ 
faffung verbunden,“ herleiten. Was aber das Wort 
Verfaſſung (constitution) anbelangt, ſo ſteht es hier in 
ſeiner weiteſten Bedeutung. Welcher Art dieſe Verfaſſung 
ſeyn ſoll iſt im Traktat nicht beſtimmt. Jedes Land hat ſeine 
Verfaſſung, nehmlich fein Grundgeſetz, und was hier die 
Wiener Kongreß: Akte verordnet, beſteht darin, daß die Vers 
faſſung oder das Grundgeſetz der mit dem Ruſſiſchen Reiche 
vereinigten Theile des Herzogthum's Warſchau, welcher 
Art dieſe VBerfaffung oder dieſes Grundgeſetz auch 
feyn möge, das Land mit dem Ruſſiſchen Reiche unwider⸗ 
kuflch verbinden ſoll. Die Wiener Kongreß-Akte bezieht 
ſich, wie geſagt, auf keine beſondere zum Voraus vorgeſchrie⸗ 
bene Verfaſſung. Eine ſolche Beziehung konnte gar nicht 
att finden, und dieß aus dem einfachen Grunde, weil zu der 
eit als der Wiener Receß unterzeichnet wurde, die Verfaſ⸗ 
ung welche der Kaiſer Alexander, glorreichen Andenkens, 
ln der Folge dem neuen Staat ertheilke, noch nicht bekannt, 
ja nicht einmal ſchriftlich entworfen war. Erſt ſechs Monate 
ſpäter ward dieſelbe bekannt gemacht, ohne daß die beim Kongreß 
contrahirenden Mächte an jener legislativen Maßregel, welche 
einzig und allein aus dem unbeſchränkten Willen des Kaiſers 
entſprang, irgend einen Antheil ausgeübt, noch auszuüben 
verlangt hätten. . i 


Oeſterreich und Preußen machten ihrerſeits von demſelben 
Rechte Gebrauch, und geſtalteten, ji wie es im Wiener Trak⸗ 
tat ſteht, die Einrichtungen, welche ſie ihren Polniſchen Unter⸗ 
thanen gaben, nach der Art und Weiſe der politiſchen Exiſtenz, 
die ſie für nützlich und zuträglich erachteten den⸗ 
jenen zu 1 Damals hielt ſich keine der andern 

achte für befugt dieſe Einrichtungen zu erörtern, noch das 
Maß politiſcher Rechte, welche daraus den Einwohnern des 
Großherzogthums Poſen und Galiziens erwuchſen, in Erwä⸗ 
gung zu ziehen; und eben ſo hielt ſich keine Macht für bere 
ligt die innere aus dem freien Willen des Kaiſers Alexander 
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museen nene Geſetzgebung Polens vor ihren Richterſtuhl 
ehen. 5 
4 Doe dem Königreich Polen aus dem freien Willen des Kai⸗ 
ſers ertheilte, ſechs Monat nach der Kongreß⸗Akte promul⸗ 
girte Charte, iſt mithin nie unter die Beaufſichtigung noch un: 
ter die Garantie der Mächte, die den Wiener Receß unterſchrie⸗ 
ben, geſteut worden. Damit eine ſolche Garantie exiſtire, 
müßte ſie, Erſtens, ausdrücklich ſtipulirt ſeyn, und zweitens, 
müßte die ſo garantirte Charte zu der Zeit wo die Wiener Trak⸗ 
tate von den im Kongreß gegenwärtigen oder repräſentirt en 
Souveränen ſanktionirt wurden, vollendet, bekanntgemacht 
und namentlich angeführt worden ſeyn. Eine ſolche Garantie 
findet ſich aber in der Wiener Kongreß: Akte nirgends. Sie 
exiſtirt darin eben fo wenig als die Charte, auf welche man fie 
heute anzuwenden gedenkk, damals vorhanden war. Je ge⸗ 
nauer man den klaren Sinn jenes Vertrages erwägt, deſto 
deutlicher wird es, daß er in dieſer Hinſicht keine andere obli⸗ 
gatoriſche und poſitive Stipulation enthält, als die, 
vermöge welcher ein Theil des Herzogthums Warſchau mit dem 
Ruſſiſchen Reiche vereinigt, unwiderruflich verbun⸗ 
den und von den Monarchen Rußlands zu ewigen Zei⸗ 
ten beſeſſen werden ſoll. Alles übrige blieb uͤnbedingt und un⸗ 
beſtreulbar dem freien Willen des Kaiſers überlaſſen. Ihm 
blieb es anheimgeſtellt die Verfaſſung des Landes, deſſen in⸗ 
nere Ausdehnung, ja ſogar den Titel deſſelben zu beſtimmen, 
denn das dem Lande beigelegte Prädikat Königreich war nur 
indirekt durch den Titel eines Zaren (Königs) von Polen ange⸗ 
deutet, „welchen der Kaiſer in Gemäßheit des für die Titulatur 
Se andern Beſitzungen üblichen Formular's annehmen 

ollte.“ Ueber dieſe Gegenſtände zu entſcheiden behielt ſich 
der Kaiſer vor, wie es deutlich genug im Traktat ausge⸗ 
drückt iſt. Keine Verbindlichkeit (eat er ſich auf, ſondern ein 
Recht behielt er ſich vor, welches auszuüben die Wiener 
ee ausdrücklich dem Ermeſſen Sr. Majeſtät 

reiſtellte. 

f Bei fernerer Betrachtung des erſten Artikels dieſes Trak⸗ 
tats, finden wir darin nur noch zwei beſtimmt ausgeſprochene 
Klauſeln; Iſtens die mit dem Ruſſiſchen Reich zu bereinigeg⸗ 
den Länder fouen einer abgeſonderten Verwaltung ges 
nießen, und tens die unter Rußlands, Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens Herrſchaft geſtellten Polen ſollen eine Volksvertretung 
und nationale Einrichtungen erhalten. Dieſe Vortheile ſollen 
aber, heißt es im Traktat, den Polniſchen Unterthanen der 
drei Hofe zugetheilt werden „nach Maßgabe der politi⸗ 
ſchen Exiſtenz, welche eine jede dieſer 7 3 1 89 
gen für nützlich und zuträglich erachten wird, ih⸗ 
nen zu gewähren.“ ; 

Dieſe letztern Worte des angeführten Artikels bedürfen kei⸗ 
nes Commentars. Bei Abfaffung der hier eingegangenen Ver: 


pflichtungen haben ſich die drei Nachbarſtaaten ein hoheres Ge⸗ 


ſetz, nämlich das der Selbſtechaltung und der Ordnung zur 
Richtſchnur genommen. Sie haben die ihren Polniſchen Un⸗ 
terthanen zu gebenden Einrichtungen, dem was gemeinſchaft⸗ 
lich nützlich und zuträglich ſeyn möchte, oder mit andern 
Worten, dem Intereſſe und der Sicherheit ihrer eigenen Staa⸗ 
ten untergeordnet. f 

Dieſer durch die Wiener Verträge weislich ſanktionirte 
Grundſatz, iſt der einzige auf den man ſich rechtlicher Weiſe be⸗ 
rufen kann. Wollte man behaupten Rußland, Oeſterreich 
und Preußen müßten einen andern Grundſatz befolgen, ſo 
hieße dies behaupten, jene Mächte hätten die Verpflichtung 
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übernommen ſich ſelbſt Gefahren zu ſcha fen, ſo wie die Ruhe 
und das Wohl ihrer übrigen Unter thanen aufs 210 zu ſeh m, 
d 


es heiße mit einen Worte, das Unmögliche, das Ungereimte 


behaupten und verlangen. 
„Nachdem wir alſo im wahren Lichte gezeigt haben, was es 
mit den Verbindlichkeiten für eine Bewandtnis hat, welche 
durch die Wiener Kongreß⸗Akte den Höfen Rußlands, Oeſter⸗ 
reichs und Preußens auferlegt worden; nachdem wir bewieſen 
haben, daß die vom Kaiſer Alexander dem Königreich Polen 
gegebene Konſtitution ein Werk ſeines freien Willens war, 
daß ſie unter keiner fremden Garantie ſtand, und daß keine 
der andern Mächte das Recht hatte weder die Bewilligung 
dieſer Konſtitution zu verlangen, noch auf deren Beibe⸗ 
halt ung zu beftehen, — wird es uns nicht ſchwer fallen eben⸗ 
falls darzuthun, daß in Folge der Begebenheiten, welche den 
7 Polniſchen Inſurkektion bezeichnet haben, der Kai⸗ 
ſer Nikolai wieder in dieſelbe rein fakultative Stellung ver⸗ 
fest worden iſt, in welcher ſich Sein Kaiſerlicher Vorgänger 
ch 155 er dem Königreich Polen eine Konftitution er⸗ 
heilt hatte R er 8 F 

Dazu brauchen wir bloß die eignen Werke der inſurrektion⸗ 
nellen Regierung anzuführen. War ſie es nicht, welche die 
Unabhängigkeit Polens von Rußland verkündete, da doch die 
Wiener Traktate ſowohl als die Charte des Kaiſers Alexa n⸗ 
der den Grundſatz aufgeſtellt hatten, daß das Herzogthum 
Warſchau durch feine Konjtitution 1 b 
mit dem Ruſſ. Reiche verbunden ſeyn müſſe 
Mar fie es nicht, welche die Abſetzungs⸗Akte eiließ und die 
Erledigung des Throns aussprach, da doch die Wiener Trak⸗ 
tate ſowohl als die Carte des Kaiſers Alexander feſtgeſetzt 
hatten, daß das Königreich, durch ſeine Konſtitution 
mit Rußland verbunden, von Seiner Majeſtät dem Kaiſer al⸗ 
ler Reußen und deſſen Nachfolgern zu ewigen Zeiten be⸗ 
ſeſſen werden follte? War fie es nicht endlich, welche 
laut als Thatſache ausrief, daß die weſtlichen Provinzen des 
Reichs von Rußland getrennt und mit Polen vereinigt ſeyen, 
da doch die Wiener Traktate dem Kaiſer allein das Recht vor⸗ 
behalten hatten, je nachdem Er es für angemeſſen erachten 
würde, die inn re Ausdehnung des Königreichs zu beſtimmen, 
ohne daß dieſes darum jemals aufhören ſollte mit dem Ruſſi⸗ 
ſchen Reiche verbunden zu ſeyn? Es war in der That uns 
moglich alle Grundſätze der Wiener Kongreß = Akte auf eine 
mehr offenbare Weiſe zu verletzen, — unmoglich die Charte 
von 1815 gründlicher zu vernichten, — unmöglich die unbe⸗ 
ſtreitbaren Rechte und Beſitzungen Rußlanıs und feinen Bes 
herr cher ſchreiender anzutaſten. 8 

Es ward zu den Waffen gegriffen, und wenn dieſes ein 
Mal der Fall iſt, ſo gilt kein anderes Recht als das Recht des 
Stärkern, kein anderes Geſetz als das der Eroberung. 

Am Tage wo Warſchau fiel, hatte dieſes unbeugſame Ge⸗ 
fe fein Uxtheii geſprochen. Der Kaiſer hatte das Koenigreich 
Polen wieder erobert. Und welchen Gebrauch hat Er den⸗ 
noch von dem Eroberungs recht gemacht? Er hat zwiſchen 
beiden Nationen das Band wiederhergeſtellt, welches durch 
die Empörung zerriſſen worden war, Er hat dem Königreich 
Polen den Namen und den Rang beibehalten, welchen der 
freie Wille des Kaiſers Alexander ihm gegeben hatte. Ends 
lich hat er ſeinen Polniſchen, zum Gehorſem zurückgekehrten 
Unterthanen die Wohlthat einer Verwaltung gewährk, welche 


x 


dem Buchfiaben des Traktats vom 21. April (3. Mai) und der 
Wiener Kongreß⸗Akte nachgebildet iſt. a en 


— 
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4 Diefe Traktate ſetzten feſt, daß der Theil des Herzog⸗ 
thums Warſchau, 1 a dem Ruſſ. R.iche vereinigt 
werden ſollte, eine abgeſonderte Verwaltung haben 
müſſe. Auch hat das organiſche Statut vom 14. (26.) Fe⸗ 
bruar 1832 (Art. 1 und 16) daſelbſt eine abgeſonderte Verwal⸗ 
tung gegründet, e 8 8 
f ie Traktate vom 21ſten April (3. Mai) und die Wiener 
Kongreß⸗Akte verhießen dem Lande eine Volksvertretung und 
nationale Inſtitution. Auch ſind daſelbſt durch die Artikel 
1, 34, 47, 53 deſſelben organiſchen Statuts, Adelsverſamm⸗ 
lungen, Gemeindeverſammlungen und Provinzialftände mit 
berathender Stimme über gemeinſame Angelegenheiten nie⸗ 
dergeſetzt, jo wie der Gebrauch der Nat onal⸗Sprache in den 
öffentlichen Verwaltungs⸗Akten beibehalten worden. Dieſes 
Statut garantirt außerdem das Recht des Privat: ſowohl als 
des Gemeinde Eigenthums (Art. 11), die Staatsſchuld des 
Königreichs Polen (Art. 17), die perſönliche Freiheit (Art. 8), 
die Spezial⸗Verwaltung der Polniſchen Finanzen (Art. 16), 
die Municipal⸗Verfaſſungen der Städte und Gemeinden (Art. 
1), den Grundſatz, daß ein Jeder ohne Unterſchied des Stan: 

des und der Geburt zu öffentlichen Aemtern zugelaſſen wer⸗ 
den konne, daß den Adels⸗ und den Gemeinde Berſammlun⸗ 
gen die Wahl der Richter und die Anfertigung von Kandida⸗ 
ken⸗Liſten zu den übrigen öffentlichen Aemtern überlaſſen fey, 

(Art. 48), endlich die Dotation der katholiſchen ſowohl als der 
griechiſch⸗unirten Geiſtlichkeit (Art. 6): 

Das ſind die hauptſächlichen Beſtimmungen, die das We⸗ 
ſen des oraanijchen Statuts vom 14. Februar 1832 andeuten. 
Die wohlthätigen Abſichten, in denen daſſelbe abgefaßt wor⸗ 
den, ſprechen ſich darin zu deutlich aus, als daß ſie verkannt 
werden dürften. Wie ſehr alſo auch dieſe Inſtitutionen von 
denen der Charte von 1815 verſchieden ſeyn mögen, fo wird man 
doch unmöglich leugnen können: erſtens, daß ſie dem König⸗ 
reich Polen die Vortheile einer eignen, abgeſonderten Verwal⸗ 

ber diele und zweitens, daß ſie, nach dem Wort⸗Inhalt 

der Wiener Traktate, alle Elemente einer auf nationalen In⸗ 
itutionenen begründeten politiſchen Exiſtenz in ſich enthalten. 
eiter gehen die Hoffnungen nicht, welche die Einwohner des 

Königreichs aus den Wiener Traktaten ſchöpſen durften. Ha⸗ 

ben dieſe Traktate den Unterthanen des Königreichs das be⸗ 
ändige Daſeyn einer polniſchen Armee zugeſichert? Haben 

fe verordnet, daß die Preſſe unbeſchränkt ſeyn ſolle? Haben fie 
das Recht und die Form parlamentariſcher Verhandlungen auf 
den Landtagen begründet und angeordnet? Sind den Einwoh⸗ 
nern des Großherzogthums Poſen und denen von Gallizien 
ausgedehntere Vorrechte zu Theil worden, als diejenigen, de⸗ 
ren das Königreich Posen kraft des organiſchen Staluts ge: 
nießt? Niemand vermochte dies zu bejahen. Mit welchem Recht 
dürften alſo fremde Regierungen für Polen etwas verlangen, 
was kein Traktat ihm jemals zugeſichert oder verheißen hal? 
Indem wir obige Betrachtungen kurz zuſammenfaſſen, dür⸗ 

fen wer nachſtehende Schlußfolgerungen daraus ableiten? 5 

Die polniſche Konſtitution vom Jahr 1815 40 von keiner 
Macht garantirt worden; keine hat mithin die Verpflichtung 
noch das Recht, auf deren Beibehaltung zu beſtehen. 

Dieſe Konflitution, welche der Kaiſer Alexander, glor⸗ 
reich en Andenkens, aus freiem Antriebe dem Königreich Polen 

gewährt hatte, iſt durch die inſurrectionelle Regierung ſelbſt 
dernichtet worden, indem dieſe das durch die Wiener Traktate 
zwiſchen Polen und dem ruſſiſchen Reich geknüpfte Band für 
zert. ſſen erklart hat. 
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Nach erfolgter Unterdrückung der Rebellion ſtand dem Rai: 
fer Nikolai allein das Recht zu, zu beurt heilen, ob die Charte 
von 1815 wiederhergeſtellt werden dürfe, oder ob an ihre Steue 
eine andere, den wahren Intereſſen der Staaten Seiner Kai⸗ 
ſerlich⸗König ichen Majeftät, mehr entſprechende Ordnung der 
Dinge geſetzt werden müſſe. 

Durch das organiſche Statut, welches in Folge deſſen in 
dem Königreiche eingeführt worden, iſt keine der Klauſeln des 
Wiener Traktats verletzt, da kraft dieſer neuen Inſtitutionen 
das Königreich Polen unwiderruflich mit dem Ruſſiſchen 
Reiche verbunden bleibt, — da es eine abgeſonderte Ver⸗ 
waltung hat, — da der Kaiſer fortwährend den Titel 
Zar, (König) von Polen führt, und die Polen eine 
Volksvertretung und nationale Jaſtitutionen erhalten haben, 
weiche der politiſchen Exiſtenz, die Seine Ka ſerliche Ma⸗ 
jeftät, nach gemachten ſchmerzlichen Erfahrungen, ihnen zu 
geben für nützlich und zuträglich erachtet hat, 
vollkommen angemeſſen iſt. i 

Endlich folgt aus obigen Betrachtungen, daß die, von Sei⸗ 
ner Majeſtät im Wiener Traktat, hinſichtlich der innern Ein⸗ 
richtungen Polens übernommene Verpflichtungen in nichts 
von denen verſchieden find, welche derfelbe Traktat den Regie⸗ 
rungen Oeſterreichs und Preußens in Rückſicht auf deren pol⸗ 
niſche Unterthanen auferlegt, daß mithin der Kaiſer eben ſo 
wenig wie dieſe beiden Regierungen das Einſchreiten irgend 
einer fremden Macht in die inneren Angelegenheiten Polens 
zu dulden braucht. 

Von der Polniſchen Gränze, vom 4. Aug. Man 
ſpricht von einer Ausarbeitung des Ruſſiſchen Generalſtabes, 
welche dem Kaiſer zur Genehmigung vorliege, und die Wieder⸗ 
herftellung der Po niſchen Armee zum Zwecke habe. Nach dies 
ſem Projekte würde das Königreich Polen eine gemiſchte Ar⸗ 
mee von National- und Ruſſiſchen Truppen erhalten, deren 
höchſter Stand nicht über 28,000, der niedrigſte nicht unter 
16,000. Mann ſeyn dürfte. Es heißt namlich, daß nach dem 

lane in jede Brigade oder Diviſion eine gleiche Anzahl Ruſ⸗ 
iſcher und Polniſcher Regimenter eingetheilt werden ſollten: 
die von Polen oder Ruſſen befehligt werden könnten. Die Di⸗ 
viſions generale und der General en Chef aber müßten Ruſſen 
fyn. Die Richtigkeit dieſer Angabe kann ich nicht verbürgen; 
daß man aber daran denkt, neue Polnifde Regimenter zu er⸗ 
richten, ſcheint gewiß. Es wird immer nothwendiger, die vie⸗ 
len müſſigen und brotloſen Individuen zu beſchaftigen, die 
ſeit der unglücklichen Revolution überall anzutreffen ſind, und 
ſo viel zur Vermehrung der Unzufriedenheit und aufgeregten 
Stimmung beitragen. Sind dieſe Leute einigermaßen verſorgt 
und gehörig behandelt, ſo nehmen ſie eben ſo eiſrig Partei für 
die Regierung, wie ſie jetzt gegen ſie geſtimmt ſind. Wir ſa⸗ 
hen das bei dem Ausbruche ver Revolution in Warſchau, wo 
die Truppen dem Großfürſten Konſtantin ergeben blieben, 
und nur nach vielen Verſuchen ihrer Chefs und der Verſchwor⸗ 
nen ſich von ihm trennten. — Man ſpricht zwar noch immer 
davon, daß der Kaiſer nach Warſchau kommen werde, das 
Projekt ſcheint aber wirklich aufgegeben zu ſeyn. 


Frankreich. 


Paris, vom 1iten Auguſt. Die Reſultate der 
öffentlichen Sitzung der Franzoſiſchen Akademie ſind fol⸗ 
ver geweſen: Der Preis der Beredtſamkeit, deſſen Gegen⸗ 

and ver Bürgermutzh war, iſt bis auf das nächſte 
Jahr zurückgelegt. Der Preis der Poeſie, deſſen Aufgabe 


ee 


„der Tod Siloanus Bailly's“ war, wurde Herrn Emil Bon: 
nechoſe ertheilt. Dieſer las das gekrönte Gedicht ſelbſt vor, 
weiches ſich mehr durch ein ſanftes Gefühl als durch Energie 
und Neuheit auszeichnet. — Herr Chevalier erhielt einen Ac⸗ 
ceſſit; zwei andere Konkurrenten wurden rühmlich erwahnt. — 
Den Preis der Tugend erhielten Mad. Bertheau, die Direk⸗ 
trice des Hospitals zu Elboeuf und Suſanna Geral, verhei⸗ 
rathete Giraud aus Florac; derſelbe befteht in 6000 85 e 
9 Perſonen wurden Medaillen für tugendhafte Handlungen 
vertbeilt. — Der Preis Mon tyon iſt bekanntlich dem Ver⸗ 
faſſer des nützlichſten Werkes beſtimmt. Die Akademie er⸗ 
kannte 6000 Fr. dem Werk über „fortſchreitende Erziehung“ 
von Mad. Necker Souſſaire, und desgleichen dem der Herren 
Beaumont und Torqueville über das Straf⸗Syſtem der 
Vereinigten Staaten zu. Ein Werk des Herrn Huerne 
= u über die Acker-Kolonieen erhält einen Preis von 
500 Fr. 

Trotz ſeiner Appellation iſt der Gerant des National 
jetzt abermals zu 5000 Fr. Strafe und 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt worden, weil er die gerichtlichen Verhandlungen 
57 Gelegenheit des Prozeſſes wegen des berühmten Piſtolen⸗ 
chuſſes auf dem Pont:Neuf) falſch erzählt hat; auch iſt das 
Verbot beſtätiget, binnen einem Jahre die gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen nicht wieder mittheilen zu dürfen. 

Der Breton weiß noch immer von den Chouansbanden 
zu erzählen, die ſich in der Vendse neu organiſiren. Er bringt 
jetzt ein angeblich aufgefundenes Akten ück, welches die Dis⸗ 
ciplinar⸗Verhältniſſe ſolcher Banden ordnet. Demzufolge hat 
der Chef die Verpflichtung die Untergebenen in den Waffen zu 
üben, ſie mit Munition zu verſehen, fie die Anfertigung der⸗ 
ſelben zu lehren, kurz ihnen jeden militairiſchen Unterricht zu 
ertheilen. Die Chefs werden durch Wahl ernannt; wer die 
Stimmenmehrheit erhält iſt Anführer. Kein Chouan der zu 
einer Abtheilung dieſer Art gehört, darf ſich ohne Vorwiſſen 
ſeines Vorgeſetzten entfernen ohne in die ſchwerſte Strafe zu 
verfallen. Solche Abweſenheiten oder Deſertionen werden bei 
zweitägiger Dauer mit 25 Stockſchlägen, bis zu fünftägiger 
mit 50 Hieben beſtraft. Eine längere Abweſenheit macht des 
En ſchuldig. — Trinken, Hazardſpiele u. ſ. w. find vers 

oten. 

Die kürzlich in Betreff der Polen des Depots von Cha⸗ 
teau⸗roux vor geſchriebenen Maßregeln werden jetzt vollzogen. 
Ungefähr 120 Polen ſind bereits abgereiſt. 

J. du C.) Ein Journal erzählt, daß der vom Kriegs⸗ 
miniſter 1 Befehl, 400 verurtheilten Militairs, die 
ſich im Fork Quslerne befanden, den Kopf zu raſiren, die 
größten Unordnungen erzeugt habe. Die Soldaten waren 
wüthend über dieſe Beſtimmung, und drohten, an denen, die 
es wagen würden, auf ſolche Weiſe 2 an fie zu legen, die 
fürchterlichſte Rache zu nehmen. an konnte dah r keinen 
Barbier finden, der ſich dem Gefchäfte unterzöge; drei waren 
aus Breſt auf das Fort gekommen, doch alle drei erklärten, 
ſie wollten die Sache nicht übernehmen. Endlich bead ſich 
ein muthiger Mann zu Quimper, der ſeine Meſſer brauchen 
wollte. Die Soldaten ſtießen ein Wuthgebrüll aus; als es 
12 Ausführung kam. Unter ihnen befand ſich einer, der 

war ſelbſt Gefangener, doch als Barbier derſelben gedient 
hatte. Dieſer wollte keine fremde Hand an ſeinen Kopf kom⸗ 
men laſſen; da er feine Raſirmeſſer ſchon feit 14 Tage hatte 
abgeben müſſen, weil der Befehl gegeben war, daß allen Sol⸗ 
daken der Bart wachſen ſollte, ergriff er ein Meſſer des Col⸗ 
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legen und drang damit auf ihn eln, verwundete jedoch nur ei⸗ 
nen dazwiſchen ſpringenden Gensdarmen. Die Execution 
wurde nun zwar an allen vollzogen, ſo daß immer ein Einzel⸗ 
ner in ein Zimmer geführt wurde, wo ſechs Mann Wache 
dem Barbier beiſtanden, allein ſie erzeugte eine ſolche Wuth 
unter den Soldaten, daß fie in der Nacht ihre ſämmtlichen 
Betten, Fenſter, Meubles, kurz alles was nur aus zu zer⸗ 
trümmern war, in tauſend Stücken ftlugen. Man kann 
ſich übrigens die Urſache dieſes grauſamen und entwürdigen⸗ 
den Befehls nicht erklären. i 

Paris, vom 12. Auguſt. Das Comité des Vereins 
für die freie Preſſe hat 2000 Franken von der Strafe von 
5000, zu der der National verurtheilt iſt, unterzeichnet. 
dach 925 Verein in den Departements hat 500 Franken ge⸗ 

eichnet. , 

Die Sentinelle des Pyrendes ſagt: „Wir erhal: 
ten fo eben nach Briefen aus Madrid die wichtige Nach⸗ 
ane das Podagra dem Könige in die Bruſt getreten 

Das Journal des Debats enthält folgende Note: 
„Die Migueliſtiſche Anleihe iſt an der vorgeſtrigen Börſe von 
37 auf 45 pCt. geſtiegen. Man weiß nicht, welchem Umſtande 
man dieſes Steigen, bei dem Mangel an neueren Nachrichten 
aus Portugal, mn fol. *) Sollte daſſelbe vielleicht, 
wie Einige zu glauben ſcheinen, auf die angebliche Möglichkeit 
gegründet ſeyn, daß jene Anleihe von der Regierung der Kö⸗ 
nigin anerkannt werden könnte? Um dies zu glauben, müßte 
man das Dekret der Regentſchaft von Terceira vergeſſen ha⸗ 
ben, durch welches das Publikum im Voraus benachrichtigt 
worden iſt, daß ein Anlehen dieſer Art niemals anerkannt 
werden ſolle; man müßte ferner vergeſſen, daß die Anleihe 
Don Miguels in einem der Sache der Königin durchaus feind⸗ 
lichen Intereſſe kontrahirt und für daſſelbe verwendet worden 
iſt. — Das Memorial bordelais enthält e nen Artikel 
über die Bedingungen, welche der König Ferdinand für ſeine 
Neutralität gegen Portugal verlangt; dieſer Artikel iſt aber 
ganz und gar apokryphiſch; es bedarf keines großen Scharf: 
blickes, um dies zu erkennen. In der That wird man einge⸗ 
ſtehen müſſen, daß Spanien, auf dem noch die unter viel guͤn⸗ 
ſtigeren Umſtänden kontrahirte Cortes⸗Anleihe läſtet, wenig 
Grund hat, die Anerkennung der Anleihe Don Miguels zu 
verlangen. Die Inhaber Portugieſiſcher Obligationen durf⸗ 
ten nur auf das Glück Don Miguels rechnen; im Falle feines 
Sturzes wird ihnen aber kein Rekurs an die Regierung der 
Königin übrig bleiben.“ 


Paris, vom 13. Auguſt. Der Courrier frangais 
enthält folgende ihm überſandte Nole: „Ein Engliſches Blatt 
hat gemeldet, daß Herr von Andrado (Antonio Carlos) von 
Rio de Janeiro mit dem Auftrage angekommen ſey, Dom Pe⸗ 
dro zur Rückkehr nach diefer Stadt zu bewegen, wo, wie man 
ſagt, eine Parthei ihn wiederzuſehen wünſche; wir ſind aber 
zu der Erklärung ermächtigt, dieſe Miſſion in der reiflich 
überlegten Abſicht erfunden iſt, Dom Pedro von der Regent⸗ 
ſchaft in Portugal zu entfernen. Braſilien wünſcht nicht die 
Rückkehr dieſes Fürſten, der freiwillig abgedankt hat, und nle⸗ 
mals würde Herr von Andrada den Auftrag übernehmen, ihn 
dahin zurückzuführen, da er ſelbſt eine willführliche erhaftu 9 


„) Die Pariſer Blätter vom 12ten d. M. kannten noch nicht die 
vorgeſtern aus Engl. Zeitungen mitgetheilten neueſten Nach⸗ 
richten aus Liſſabon vom 31, Juli und Porto vom 3. Augnſt. 


und Deportation erdulden mußte, die von Dom Pedro ange⸗ 
ordnet worden war, als er die konſtituirende Verſammlung 
von Braſilien, in welcher Herr von Andrada eines der ausge⸗ 
ace Mitglieder war, auflöſte. Herr von Andrada iſt 
einſichtsvoll genug, um zu wiſſen, daß der Ex⸗Kaiſer das Glück 
Braſiliens jetzt nicht bewirken kann, nachdem es ihm während 
einer 9% jährigen Regierung nicht gelungen. Dom Pedro er⸗ 
kannte felbft die Unmöglichkeit, weiter zu regieren, und dankte 
darum freiwillig ab, um in Europa die Ruhe des Privatle⸗ 
dens zu ſuchen, nach der er ſich ſehnte, und in die er zurückkeh⸗ 
ren wird, ſobald der Thron ſeiner Tochter in Portugal voll⸗ 
kommen wiederhergeſtellt iſt. Carlos von Andrada iſt der Brus 
der des Vormundes des jetzigen jungen Kaifers, u. da die Rück⸗ 
kehr Dom Pedro's die Vertreibung feines Sohnes von dem 
Braſilianiſchen Throne zur Folge haben müßte, ſo würde kei⸗ 
ner der Andrada fähig ſeyn, bei einer ſolchen Umwälzung mit⸗ 
uwirken, eben ſo wenig als der Ex⸗Kaiſer fähig ſeyn würde, 
ein ſolches Unternehmen zu beginnen oder den Vorſchlägen, 
die ihm darüber Pole. werden möchten, Gehör zu leihen.“ 
Ein höherer Polizei⸗Beamter ſoll vor mehren Wochen mit 
einigen zuverläſſigen Unter⸗Beamten nach Portugal gereiſt 
ſeyn, um dort den Marſchall von Bourmont und die mit ihm 
dort befindlichen franzöſiſchen Offiziere zu beobachten. Zwei 
dieſer Polizei⸗Agenten ſollen zu Lande, fünf andere über Lon⸗ 
don zur See nach ihrer Beſtimmung abgereiſt und bereits Be⸗ 
richte über ihre Miſſion erfiattet haben. ; 
Großbritannien. 
London, vom 13. Auguſt. Unterhaus. Sitzung vom 
10. Auguſt. Fortſetzung des Ausſchuſſes über die Bill, die 
Erneuerung des Freibriefes der Bank betreffend, Bericht am 
12ten. Die Irländiſche Groß⸗Jury⸗Bill ward angenommen. 
„Oberhaus. Sitzung vom 12. Auguſt. Nach langer 
Diskuſſion erhielt die Sklaverei⸗Bill die zweite Leſung. 
Unterhaus. Die Iriſche Zehnten-Bill erhielt die zweite 
Leſung mit 109 gegen 53 Stimmen; und ward die dritte Le⸗ 
ſung a ee auf den 13ten beſtimmt. Die Chinas Han» 
dels⸗ Bill paſſirte. 5 } 
Oberhaus. Situng vom 13. Auguſt. Die Bill wegen 
Zucker⸗Raffinerieen ging durch den Ausſchuß. 
Die Morning Poſt berichtet über die am 10ten d. M. 
erfolgte Ankunft des Schooner „Pike“ von Portugal in fol⸗ 
ender Weiſe: „Dieſes Sol verließ Liſſabon am 28. und 
Porto in der Nacht vom 31. Juli. Am Nachmittag des letz⸗ 
teren 55 wurde ein An HT gegen Porto unternommen, 
und die Mannſchaft des „Pike“ hörte bis Mitternacht den 
Donner der Kanonen, aber ſie konnte ſich über die Ausdehnung 
und Beſchaffenheit des Angriffs keine Gewißheit verſchaffen. 
Etwas ſeltſam iſt es, daß die Mannſchaft des am oten in Fal⸗ 
mouth angelangten „Wilhelm IV.“ von dieſem Angriff gar 
nichts erwähnte, obgleich dies Dampfboot doch 3 Tage ſpaͤter 
als der „Pike“ von Porto abgeſegelt war. Baron Haber hatte 
am zriten Unterredungen mit Lord Ruſſell, Napier und Pal⸗ 


mella, und begab ſich auf dem „Pike“ von Liſſabon nach Porto. 


erhielt von Palmella und den andern Pedroiſtiſchen Behör⸗ 
Ni 5 a, am ſüdlichen Ufer des . 5 — 
wo er, dem Vernehmen nach, eine Zuſammenkunſt mit Dom 
Miguel haben ſollte, um eine Unterhandlung zwiſchen den 
kämpfenden Parteien zu Stande zu bringen.“ 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 15. Aug. Vorgeſtern Abend be⸗ 

ehrten JJ. MM. der König und die Königin und Ihre Königl. 
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Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen das hieſige Hol⸗ 
ländiſche Theater mit Höchſtihrer Gegenwart und wurden von 
dem Publikum mit lautem Applaus begrüßt, 


1 Sch wei z. 

Zürich, vom 10. Auguſt. (Frankf. J.) In der deſten 
Sitzung der Tagſatzung vom gten d. berichtete das Präſidium 
von der am 6ten nach Zürich gekommenen Deputation des 
Standes Schwyz, welche ſich über die gewaltigen militäriſchen 
Maaßregeln wundern ſollte. Der Vorort bemerkte derſelben, 
er könne in ihr Geſuch nicht eintreten, da die Tagſatzung han⸗ 
dele und ſie dieſe zuerſt anerkennen müſſe. Uri ſender mit ei⸗ 
nem kurzen Begleitſchreiben unterm 8. Auguſt eine von den 
fünf Geſandtſchaften unterzeichnete Erklärung der Sarne kon⸗ 
ferenz ein, in welcher fie abermals die Rechte ihrer Stände und 
der auf dem Bunde und Verträgen beruhenden Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft feierlich ſich vorbehalten, ſie beharren in dem Glauben, 
daß Gewalt zwar auf Augenblicke das Recht verdrängen kann, 
daß aber dem Rechte eine Kraft inwohnt, die ihm in der Zu⸗ 
kunft wieder Anerkennung verſchafft, und empfehlen das theure 
Vaterland der Obhut des allmächtigen Gottes. Nach einigen 
Berichten der Herren Kommiſſarien im Kanton Baſel iſt Hr. 
Sberſt Guerry noch nicht in jenem Kanton angelangt. Am 
10. Auguſt dürfte kathegoriſch gegen Baſel verfahren werden. 
(Vergl. Baſel.) Zwei Schreiben des Eidgenöſſiſchen Kriegs⸗ 
rathes werden vorgelegt; das erſte verlangt einen Kredit don 
700,000 Fr. für die militäriſchen Operationen; das andere 
giebt einen Bericht über die Aufgebote. Der verlangte Kredit 
wird vorſchußweiſe auf die Eidgenöſſiſche Kriegskaſſe bewilligt, 
und in Abſicht auf die Aufgebote der Kriegskath bevollmäch⸗ 
tigt, die noch nicht verwendeten Truppen nothigenfalls zu ent⸗ 
laſſen. Schließlich werden einige Berichte der Kommiſſarien 
im Kanton Bafel und einer des Regierungs-Rathes von Ba⸗ 
ſel-Landſchaft vorgelegt. a . 

(Ziff. Jour.) Auf den Antrag der beiden Landammänner, 
Kaiſer und Bueſinger, hat die große Mehrheit des Landraths 
in Unterwalden jeden Zuzug von Truppen ins Land Schwyz 
abgeſchlagen. — Am Sten reiſten die Geſandten von Oeſter⸗ 
reich, Rußland, Preußen, Piemont und Baiern, nachdem fie 
dem Hrn. Bürgermeifter Heß, Präfidenten der Tagſatzung, 
einen Beſuch abgeſtattet hatten, wieder von hier ab. So viel 
wir aus vertraulicher, wiewohl nicht ganz verbürgter Mitthei⸗ 
lung wiffen, hatte die Unterredung gar keinen offiziellen, ſon⸗ 
dern bloß einen Privat⸗Charakter. Man wünſchte zu verneh⸗ 
men, ob im Nothfall auch Gewalt gegen Baſel würde gebraucht 
werden. Die Antwort war, man bedürfe endlich Ruhe und 
Frieden, nicht länger könne der Unfug geduldet werden. — 
Man glaubt, a durcheilenden Flüchtling in Zürich 
geſehen zu haben. (Die Allgem. Zeitung berichtek, derſelbe, 
nebſt den Berner en hätten fi nach Mailand bege⸗ 
ben.) — Die Eidgenöſſiſchen Kommiſſarien im Kanton Schwyz, 
Nagel und Karl Schaller, berichten der Tagſatzung, daß die 
beiden Truppen⸗Abtheilungen Bontems und Brändler, Schwyz 
beſetzt haben, ohne daß ein Schuß gefallen wäre. In Schwyz 
ſelbſt wurden die Kommiſſarien von dem Landammann Wäber 
an der Spitze einiger Regierungs- Mitglieder empfangen. Sie 
bedauerten die Maßregel, verſicherten aber, daß kein Anlaß zu 
Beſchwerden gegeben werden ſolle. Man hätte vielmehr durch 
Kundmachung des Tagſatzungsbeſchluſſes und geeignete Ver⸗ 
fügungen die Einwohner zur Geduld zu bewegen aich 
Schließlich wollte jedoch der Landammann noch eine ſchriflliche 
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Verwahrung gegen den Einmarſch der Truppen den Kommiſ⸗ 


ſarien überreichen, die ihn aber damit an die rechtmäßige Bun⸗ 
desbehörde verwieſen. — Wirklich iſt, wie man aus Schwyz 
vom gien meldet, der Einmarſch von 3000 Mann Eidgensſſi⸗ 
ſcher Truppen in Schwyz noch am Sten erfolgt. — Das Rei⸗ 
goldsweilerthal hat ſich gänzlich der Landſchaſt Baſel unter⸗ 
worfen. — Die einzigen Polen, die den Lieſtalern den Bei⸗ 
ſtand ihrer Rathſchläge und ihrer Arme geliehen haben, find die 
Ba Flüchtlinge, die auf dem Baſeler Lande eine Freiſtätte 
anden, die ſie in der Stadt vergebens geſucht hatten. — Das 
Kontingent von Genf wurde am T ten inſpicirt. Die Hälfte 
ſollte un nittelbar und unter den Befehlen des Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Rilliet⸗Conſtant abgehen. a 
(Schwäb. Merk.) In Arth, Steinen, Schwyz, Brun⸗ 
nen, Muttenthal (im Kanton Schwyz) wurden die Eidge⸗ 
nöſſiſchen Truppen feſtlich empfangen. Das Volk ſelbſt be⸗ 
zeichnet in dieien Gegenden die Sache nur als ein „Herren⸗ 
ſpiel“ dem es theilnahmslos feinen Namen geliehen. Jetzt ge: 
hen ihm freilich die Augen auf. Auch in Uri ſcheint man nur 
an die eigene Landes⸗Vertheidigung zu denken. — Der Negie⸗ 
rungs⸗Rath von Zürich faßte am 6. Auguſt den Beſchluß, daß 
die Thore der Stadt Zürich ausgehoben und die Fallbrücken 
ſeſt gmacht werden ſollen. 
Ain Abend des ĩten traf eine Stadt Baſelſche Abord⸗ 
nung in dem Aargauiſchen Grenzſtärtchen Rheinfelden, 
wo die Kommiſſarſen und die Eidgenöſſiſchen Militair⸗Chefs 
eben berathſchlagten, ein, um über den Einmarſch der Trup⸗ 
pen und die Beſegung von Baſel zu unterhandeln, während 
jene mit Ungeduld den Befehl zum Vorrücken erwarteten. Es 
wu den jedoch natürlich alle Bedingungen, Beſchränkungen 
und Klauſeln Eidgenö ſiſcher Seits verworfen, und zwar zu 
Baſels eigener Wohlfahrt. Dennoch werden nun die endlichen 
Maßnahſnen zu deſſen Beſetzung getroffen. Das Aargauiſche 
Bataillon Müler wird Sonntag den [Iten in der Frühe 
ſaͤmmtliche Thore beſetzen; dann kücken 4 Bataillons mit der 
erforderlichen Artillerie nach, um einſtweilen auf dem Münſter⸗ 
platz zu bivouacquiren. Die Standes: Kompagnie (mehre 
Kompagnieen ſtark vor dem erlittenen Verluſte) wird ſofort 
entwaffnet, und in ihrer Kaſerne bis auf weitere Verfügung 
verhaftet und bewacht werden. — Der Ausfall aus Baſel am 
8. Auguſt war as unabhängig von den Reibungen in 
Diepflingen. — Die hohe, vom Tagſatzungs⸗Präſidenten über 
die neueſten Ereigniſſe aufgeklärte, Diplomatie hält ſich jetzt 
größtentheils in Baden auf. — Der Kanzler Favarger hatte 
einen Beſuch in Schwyz gemacht, wahrſcheinlich um ſich nach 
dem Stand der Dinge an Ort und Stelle zu erkundigen. Am 
6. Auguſt kam er wieder in Bern an. Ki 
(Frankf. J.) Die Regierung von Bern bedauert in einem 
Schreiben an ihren Geſandten bei der Tagſotzung, daß dieſer 
den Oberſten Abyberg nicht als Hochverräther erklart habe, und 
veranlaßt denſelben, im Bundestage darauf zu dringen, daß 
die Anfüifter des Landfriedenbruchs in Schwyz und Baſel vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Baſel, vom 10. Auguſt. Chur Journ.) Am Sten haben 
die zwei, von der Züricher Tagſatzung mit einem Armeekorps 
geſandten Kommiſſarien der Balkler Regierung ihr Ultimatum, 
n Gemäßheit ihrer Inſtruktionen, übergeben. Sie erklären 
idarin, daß, würde morgen, den 9. Auguſt um Mittag, die 
Baſeler Regierung nicht in den Einzug der unter ihren Befeh⸗ 
len ſtehenden Armee in die Stadt einwilligen, Baſel von dieſem 


Augenblick an belagert und durch Waffengewalt dazu würde 
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genöthigt werden. 2 Bataillone der Schweizer Miliz Ratte 
niren zu Arlesheim, einem anderthalb Meilen von Baſel lie⸗ 

enden Flecken. Die Kommiſſarien ſollen die unverzügliche 
Sendung von Kanonen und Feuermörſern von großem Kaliber, 
zur Beſchießung der Stadt, begehrt haben. — Gleichzeitig er⸗ 
fuhr man hier die Ankunft eines Infanterie⸗ und eines Kaval: 
lerie-Regiments, fo wie einer Batterie Artillerie aus Baden, 
auf der Großherz. Bad. Grenze. Die Baſeler Regierung ver⸗ 
breitet das Gerücht, mehre auswärtige Abgeordneke hätten, in 
Folge der Zuſammenziehung des Fee chen Armeekorps, 
ihre Däffe verlangt, und gen die von der Tagſatzung ergriffene 
Maßregel proteſtirt. Die Thore der Stadt waren noch im- 
mer geſchloſſen und die Feinde einander im Angeſichte und Ba⸗ 
ſels Bewohner in der größten Beſtürzung: Der 7te und te 
wurde auf die Transportirung der koſtbaren Geräthe auf das 


Frs elite und Baſeler Gebiet verwandt. Abends erfuhr man, 
daß die Tagſatzung 3000 Mann in Baſel einziehen laſſen und 


deren 9000 in die Landgemeinden legen wolle. — In der 92 5 
ßerordentl. Sitzung des gr. Raths am gten ſtellte der kleine Rath 
den anten ff durch eine Abordnung mit den Eidg. Herren Com⸗ 
miſſarien ſofort über angemeſſene und ſchützende Waun 
unter welchen die verlangte militairiſche Beſetzung Aid n 
werden könnte, zu unterhandeln, und dann den Erfolg dieſer 
Unterhandlung dem großen Rath zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen. Bei der Diskuſſion, welche ſich durch eine un e⸗ 
ſtorte Ruhe und Beſonnenheit durchgängig aus zeichnete, ward 
dieſer Antrag mit Hinweiſung auf eine mehrjährige Erfahrung 
angegriffen; es ward unter Anderm gezeigt, wie unſere bis⸗ 
herige Stellung es mit ſich bringe, uns aufs äußerſte zu ver⸗ 
theidigen. Unter verſchiedenen vorgeſchlagenen Auswegen 
war der wichtigſte der, fremden Schuß anzurufen, da unſere 
Mitbrüder in der Schweiz uns aufs äußerſte treiben. Bei der 
Abſtimmung erklärten ſich 56 Stimmen gegen, 9 für den 
Antrag des kleinen Ratt s. — Herr Fetzer von Rheinfelden 
war bereits am 9ten in Rheinfelden mit den beiden andern Eid 
enöſſiſchen Commiſſarien eingetroffen, und geſtern noch er⸗ 
chienen einige Tauſend Mann Bundestruppen vor den Thoren 
Baſels, mit einem Commiſſarius, der dem großen Rath bis 
Mittag Zeit O um Baſel gutwillig oder gezwungen bef tzen 
zu taffer. ie Bürgerſchaft begehrte durch eine Deputation, 
daß die Baſeler Regierung dieſe Truppen in die Stadt einlaſ⸗ 
ſen möchte. Bald ſah man keine Uniſoem mehr, und hörte, 
daß der große Rath die Regierung zur Erlaubniß des Ei, zu⸗ 
ges der Bundestruppen ermächrigf habe. Com niſſarien find 
geſtern um 1 Uhr Nachmittags nach Rheinfelden abgeg ingen, 
um in Unterhandlung über die Bedingungen und Bü ce 
zu treten. — Man ſägt, die Sefundten Oeſtreichs, Preußens 
und Rußlands haben der Tagſatzung eine fehr Fräftige Note 
zu Gunſten der Stadt Baſel ü 5 und der Fran zöſiſche 
Geſandte hätte auf die Einladung, derſelben beizutreten, er⸗ 
klärt, er habe keine Inſtruktienen. — Eine aus Lieſtal kom⸗ 
mende Perſon berichtet, die Bauern ſeyen höchſt empört und 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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wollen alle in Baſel ſelbſt ihre Rache ſtillen. — Die zur Be: 
ſetzung der Stadt und des Kantons Baſel beſtimmten Kräfte 
beſtehen aus 11 Bataillonen Fuß volk, 2 Compagnieen Scharf⸗ 
ſchützen, 4 Batterien Artillerie und 4%, Compagnie Kavalle⸗ 
rie, zuſammen 9000 Mann. Baſels Vorſtand ſucht auf jede 
mögliche Weiſe der Beſetzung auszuweichen. Es ſa eint in⸗ 
deſſen, daß dieſe Angelegenheiten werden gütlich beigelegt wer⸗ 
den, da der große Rath von Baſel in die erſte Bedingung, 
nämlich der, die Züricher Tagſatzung anzuerkennen, eingewil⸗ 
ligt hat. — Den Ausfall der Stadt Baſelſchen Truppen auf 
die Landſchaft am Zten kommandirte Ober Viſcher, ein ern⸗ 
ſter und biederer Mann, der das Unternehmen abgerathen 
hatte. Als er bemerkte, daß die Garniſönler in Pratteln zu 
falke begannen, ward er ganz empört, und laut und heftig 
chalt er die Frevler, die ihn aber mit wildem Geſchrei verhöhnt 
haben ſollen. Von Abſcheu ergriffen, wollte er auf der Stelle 
den Rückzug anordnen. Nun haben ihn, wie man hört, die 
Baſeler Faktionsmänner vor ein Kriegsgericht geſtellt. Vi⸗ 
ſcher, welcher gegen ſeine eigene Ueberzeugung den letzten Zug 
b mußte, und dem Viele jetzt ungerechter Weiſe den 
unglücklichen Ausgang beimeſſen, liegt krank darnieder. 
Aarau, vom 10. Auguſt. (Frankf. Journ.) In Folge 
des ergangenen Aufgebots iſt hier Alles in Aufregung; nie⸗ 
mand marſchirt aber mit Luft gegen die Mitbrüder der Urkan⸗ 
tone. Die Mannſchaft des Freienamts ſcheint den Gehorſam 
verweigern zu wollen; wollte man die Länder angreifen, ſo 
würde wohl niemand marſchiren. Einem Bataillon, welches, 
von Reinach kommend, in Münſter, Kantons Luzern, ein⸗ 
quartiert werden ſollte, wurde der Einlaß verweigert, ſo daß 
es nach Reinach zurückkehren mußte. — Sämmtliche fremde 
Geſandtſchaften ſind nach Baden im Aargau verreiſt, wo, 
unverbürgten Berichten zufolge, eine Conferenz ſtattfinden 
ſoll. i 


Miszellen. . 
Breslau, vom 21. Auguſt. Heute früh vor Tages⸗An⸗ 
bruch ſtarb hieſelbſt nach mehrjähriger Kränklichkeit der Rec⸗ 
tor des hieſigen Magdalenen Gymnaſiums, Profeſſor Fried⸗ 
rich Wilhelm Kluge. Er war geboren zu Breslau am 
15. Juli 1782. Seine erſte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt 
r auf der hieſigen Bürgerſchule in der Neuſtadt, fpater auf 
em Magdalenen⸗Gymnaſtum unter Manſo's Leitung. Im 
Jahre 1802 bezog er die Univerfität Halle, wo er außer den 
theologiſchen Vorleſungen auch noch die eines Fr. Aug. Wolf, 
Kayßler, Schleiermacher und Steffens mit großem Intereſſe 
hörte. Nach feiner Rückkehr in die Vaterſtadk widmete er ſich, 
nachdem er kurze Zeit General Subſtitut geweſen, ausſchließ⸗ 
lich dem Lehrfache, unterrichtete einige Jahre in der damali⸗ 
en Reiche chen Lehranſtalt und wurde ſodann Lehrer in dem 
auſe Sr. Excellenz des jetzigen Herrn Ober⸗Präſidenten v. 
erckel. Im J ehre 1810 ward er als Lehrer an das hieſige 
Eliſabetaniſche Gymnaſium berufen, und in der Folge (1825) 
zum Profeſſor an derſelben Anſtalt befördert, nachdem ihm 


kurz zuvor (1824) die philoſophiſche Facultät der hieſigen 
Univerſität den Doctorgrad A Zwei Jahre (Dir 
ter (1826) übertrug ihm der Magiſtrat unferer Haupt⸗ 
ſtadt das durch Manſo's Tod erledigte Rectorat des Mag⸗ 
dalenäums. Ungeach et fein Wunſch, durch den wiederhol⸗ 
ten Gebrauch der ſchleſiſchen Bäder ſeine vieljährigen Bruſt⸗ 
leiden zu erleichtern, nicht in Erfüllung ging, 90 erfüllte 
er dennoch die Pflichten ſeines Berufs mit gewiſſenhafter 
Treue, und ſuchte und fand in feinen wiſſenſchaftlichen 
Studien Erſatz für die Annehmlichkeiten des Umgangs 
und der Geſelligkeit, denen er ſich auf den Rath I 
Aerzte allmätig ganz entziehen mußte. Seine vielfeitige 
Gelehrſamkeit dar er unter andern durch feine ſcharfſin⸗ 
nige Lateiniſche Schrift über die Staatsverfaſſung Cartha⸗ 
go's, durch feine kritiſche chem Fg des Periplus des Han⸗ 
no, und durch ſeine mit großem Fleiß ausgearbeitete Lebensbe⸗ 
ſchreibung des Philoſophen en hinlänglich bekundet; aber 
wie viel würde fein regfamer, raſtlos fortſtrebender Geiſt, der 
ſelbſt unter den hartnaͤckigſten Leiden noch an allen neuen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Erzeugniſſen und an allen bedeutenden Erſchei⸗ 
nungen der Zeit fo lebhaften Antheil nahm, für die Wiſſen⸗ 
ſchaft geleiſtet haben, wenn ſein körperlicher Organismus ein 
anderer geweſen wäre. Was das Magdalenen⸗Gymnaſium 
feiner Zeitung verdankt, kann hier an dieſem Orte nicht weiter 
entwickelt werden, eben ſo wenig als das, was ihn ſelbſt, ſeine 
edle, anſpruchsloſe Perſönlichkeit, ſeinen achtungswerthen 
Charakter und die Verhältniſſe feines zurückgezogenen Pei⸗ 
vatlebens betrifft. 


Berlin. Am 14. d. M. wurden bel der hieſigen Univer⸗ 
ſität reſp. medizin. Fakultät zwei ſehr wiſſenſchaftlich gebildete 
Griechen, die Herren Doktoren Sophocles v. Oeconomos und 
Alexander Blastos promovirt. 


Leipzig. Herr v. Holtei aus Berlin trat am 15. Au⸗ 
guſt auf dem hieſigen Stadt» Theater als „Thadeus“ im 
alten Feldherrn und als „Hans . in dem gleichbe⸗ 
namten Stücke, mit ſo allgemeinem Beifall auf, daß er zwei 
Mal herausgerufen wurde. Alles ſieht feinen weiteren Gaſt⸗ 
rollen, und den hier nochnicht bekannten von ihm verfaßten 
Theater ſtücken mit großem Vergnügen entgegen. 


Ein Franzöſiſches Blatt (Vert-Vert) giebt eine Zuſam⸗ 
menſtellung des Herkommens der berühmteſten Feldherrn Na⸗ 
poleons: Augereau, Herzog von Caſtiglione, war der Sohn 
eines Fruchthändlers zu Paris, 1792 Soldat und 1794 Ge⸗ 
neral. — Bernadotte, König von Schweden, iſt der Sohn 
eines Advokaten zu Pau, Soldat. — Berthier, Fürſt von 
Neufchatel und Wagram, der Sohn eines Hausmeiſters des 
Kriegsvallaſtes. — Beſſieres, Herzog von Iſtrien, der Sohn 
eines Bürgers zu Priſſac, 1792 Soldat, 1796 Gapitän, 1809 
Marſchall. — Brüne, der Sohn eines Advokaten zu Brives, 
Buchdrucker, Soldat. — Jourdan, der Sohn eines Bürgers 
von Limoges. — Kleber, der Sohn eines Bürgers in Straß⸗ 


burg. — Kellermann, Herzog von Balmy, der Sohn eines 
Bürgers in Straßburg, Soldat. — Lannes, Herzog voa 
Montebello, der Sohn eines Färbers zu Lectoure (Gers), 
1792 Soldat, 1800 Diviſionsgeneral, 1804 Marſchall. — 
Lefebvre, 25 809 von Danzig, der Sohn eines alten Huſaren 
von Rouſſach, Soldat. — ae von Eßling, Sohn 
eines Weinhändlers von Nizza, Soldat, — Moncey, u 
von Conegliano, der Sohn eines Advokaten von Beſancon, 
Soldat im 16. Jahre. — Mortier, Herzog von Treviſo, der 
Sohn eines Handelsmanns zu Cateau⸗Cambreſis, National⸗ 
garde. — Murat, König von Neapel, der Sohn eines Gaſt⸗ 
wirths zu la Baſtide, bei Cahors, 1792 Jäger zu Pferde. — 
Ney, Fürſt von Moskau, der Sohn eines Faßbinders zu Sar⸗ 
louis, 1787 Huſar, 1796 General. — Oudinot, Herzog 
von Reggio, der Sohn eines Kaufmanns zu Bar, Soldat. — 

erignon, der Sohn eines Bürgers zu Grenade, Soldat. — 

errurier, der Sohn eines Bürgers von Laon, Soldat. — 
Soult, Herzog von Dalmatien, der Sohn eines Bauers von 
Saint⸗Amand bei Caſtres, Soldat. — Suchet, Herzog von 
Albufera, der Sohn eines Fabrikanten in Lyon, So dat. — 
Victor Perrin, Fe von Belluno, Ladenburſche zu Troyes, 

feifer, Soldat ic. Von ſolcher Abkunft waren die vornehm⸗ 

en und berühmteſten Krieger Napoleons; faſt alle als Sol⸗ 

at in den Krieg gegangen, fanden ſie in ihrer Patrontaſche 
den Generalsdegen, Marſchalls ſtab und ſelbſt den Königlichen 


Scepter. 
Mechaniſches. 

In Bezug auf die vom Herrn S. in Nr. 195, S. 3139 
dieſer Zeitung, unter der Ueberſchrift Mechaniſches in 
Anregung gebrachte Idee von horizontalen Waſſerrädern, 
diene hierdurch e daß Getreidemühlen mit derglei⸗ 


chen horizontalen Waſſerrädern in einigen Provinzen Frank⸗ 


reichs, Schwedens und der Türkei im Gebrauche ſind, und 
auch bereits von Leupold a) beſchrieben und durch Zeichnun⸗ 
gen erläutert ſind. Derſelbe verwirft ihren Gebrauch, jedoch 
aus dem alleinigen Grunde, weil ſie in Deutſchland 
nicht üblich ſind und unſere Landesleute ſich auf 
die oberſchlächtigen Mühlen am beſten verſtehen. 
E . haben Mönnich b), Poppe c) Boſſut d) 
u. a. eine wean des Effekts einer ſolchen Mühle gelie⸗ 
fert, welche auf günftigere Reſultate führt. Die Kornmühlen, 
welche von horizontalen Waſſerrädern getrieben werden, wür⸗ 
den, wie aus der (in den angeführten Werken befindlichen) 
Beſchreibung N hervorgeht, ſehr einfach ſeyn, wenig 
Friction und wenig Koſten verürſachen, und nach Poppe würde 
der Effekt eines horizontalen Waſſerrades, bei gleichem Im⸗ 
eee, doppelt ſo groß zu werden vermögen, als 
r eines unterſchlächtigen Waſſerrades. 

In gebirgigen Gegenden dürften dergleichen Räder beſon⸗ 
ders von Nutzen ſeyn, und es wäre wünſchenswerth, durch 
ſorgfältig e Beobachtungen ermitteln zu können, in 
wie weit die Reſultate der Theorie zu 2 ſeyn dürften, 


. M. Hahn, 

a Doktor der Philoſophie ꝛec. 

a) Theatrum Machinorum Molarium. Leipzig 1735. S. 71. 

b) Anleitung zur Anordnung und Berechnung der gebraͤuchlichſten 
Maſchinen. Augsb. 1779. S. 90. x 

c) a des geſammten Maſchinenweſens, fün’ter Theil 

d) Traite theorique et experimental d'Hydrodynamique 
Tome I, P. 528. ; . 32 
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i Theater- Nahridt. 

Freitag, den 23ſten a Zum erfienmale: Damen: 
Launen, oder: Gerade wie ehemals. Luſtſpiel 
in 3 Akten von F. A. v. Kurländer. Hierauf zum er⸗ 
ſtenmale: Das Gelübde. Luſtſpiel in 1 Akt von 
F. A. v. Kurländer. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbindung meiner 
rau, geb. von Stocki, von einem geſunden Mädchen, 
eehre ich mich hiermit anzuzeigen. ö 

Neiſſe, den 20. Auguſt 1833. 

x Schücke, Juſtitiarius. 
e Entbinvungs= Anzeige. 2 

„Die am 18. Auguſt ſtattgefundene glückliche Entbindung 
meiner Frau, geborne Emilie Schleicher, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich allen meinen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. Frankenſtein, den 21. Auguſt 1833. 

‚ 0 . F. Senfftleben, 
Jouvelen⸗, Gold: und Suber⸗Arbeiter. 


a Todes ⸗Anzelge. 

Ein harter, empfindlicher Verluſt hat das hieſige Symna⸗ 
ſium zu Maria⸗ 1 getroffen. Nach langen Leiden 
entſchlief am frühen Morgen des 21ſten d. M. der Rector und 
erſte Profeſſor, Herr Dr. Friedrich Wilhelm Kluge, im 
52ften Jahre feines Alters. Vieles Treffliche ift ſchon in dem 
kurzen Zeitraume von nicht ganz ſieben Jahren, wahrend wel⸗ 
cher er dem Gymnaſium vorſtand, durch ihn gewirkt und ge⸗ 
fördert worden; noch weit Ausgezeichneteres würde er bei ſei⸗ 
nem raſtloſen Eifer, feiner gründlichen klaſſiſchen Bildung, 
reichen pädagogiſchen Erfahrung und großen Geſchäftskennt⸗ 
niß haben leiſten können, wenn ihm die Vorſehung dauerhafte 
Geſundheit und längeres Leben geſchenkt hätte. — Sanft 
ruhe ſeine Aſche! 

Breslau, den 22. Auguſt 1833. 

Das Curatorium uud die Lehrer des 
Magdalenen⸗Gymnaſium. 
Todes⸗ Anzeige. 
T 

Nach dreijährigen Leiden an Luftröhrenſchwindſucht endete 
am 15ten d. M. mein guter Mann, der Wundarzt Wilhelm 
Löber aus Mittelwalde, in einem Alter von 42 Jahren 10 
Monaten und 15 Tagen, mit ihm ſank mein ganzes Erden⸗ 
glück ins Grab. i 

Breslau, den 22. Auguſt 1833. 

Amalie, verwittw. Wundarzt Löber. 


Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel. 


Der feit mehren Jahren beſtehende Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zir⸗ 


kel hat ſo eben mit dem Erſcheinen der erſten Taſchenbücher 
für 1834 begonnen. Theilnehmer können noch beitreten bei 
F. E. C Leuckart, 
Buch ⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
und Leihbibliothek (Ring Nr. 52). 
An Eltern und Vormün der. 0 
Ein Lehrer iſt erbötig, noch einige Penſionäre zu Michaelis 
anzunehmen, und wenn es gewünſcht wird, auch Unterricht 
in den Elementen, in der lateiniſchen, griechiſchen, franzöſi⸗ 
ſchen Sprache, Geſchichte, Mathematik, Geographie und 
Muſik zu ertheilen, Ritterplatz Nr. 7, goldner Korb. 
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u Grolse Kirchenmusik. 1 
it hoher Genehmigung wird von dem hiesigen 
kirchlichen Sr les mit den Kanto- 
ren, Oberorganisten und Sängerchören bei den 3 evan- 
5e ke Hauptkirchen, dem Musikdirektor A, Schna- 

el, und andern ausübenden Künstlern, kommenden 
19ten September, während der Anwesenheit der deut- 
schen Naturforscher und zu Ehren derselben Händels 
Oratorium: ‚„‚Jephta“, nach Herrn v. Mosel's Bearbei- 
tung, mit einer über 300 Personen starken Besetzung, 
in der Kirche zu St. Bernhardin aufgeführt werden. — 
Der Ueberschufs der Einnahme ist für die Armen be- 

stimmt. 
. Nächst diesem haben die unterzeichneten Vereins- 
mitglieder für den folgenden Tag noch eine zweite Mu- 
sikaufführung, ausschlielslich zum Besten der 
Armen, ebenfalls in der Kirche zu St. Bernhardin ein- 
geleitet. Mit Unterstützung aller, am ersten Tage wirk- 
samen Kräfte, und unter abwechselnder Direction, wer- 
den dabei folgende Musikstücke vorkommen: 1) Sinfo- 
nie in O moll von L. v. Beethoven. 2) Kantate, gedich- 
tet von Kudrals, comp. von E. Köhler, 3) Psalm, me- 
trisch bearbeitet von A. Kahlert, comp. von A. Hesse. 
4) Einige Stücke aus dem Oratorium: „Christus das 
Kind“, von Dr. Fr. Schneider, 5) Die letzten 
Dinge (2r Theil), von Dr. Spohr. 6) Mehrere Orgel- 
stücke von verschiedenen Koinponisten. — Beide Auf- 
führungen werden in den Abendstunden bei erleuchte- 
ter Kirche stattfinden. — Gemeinschaftlich für beide 
Tage ist nunmehr eine Subscription eröffnet worden. 
Wer mindestens 2Eintrittskarten, beliebig für den 1sten 
oder 2ten Tag, löset, erhält das Stück für 7%, Sgr. Nach 
8 Subscription ist der Eintrittspreis 10 Sgr. 
Karten und Textbücher werden in den Musikhandlun- 
gen und bei dem Kirchendiener Ey in der Neustadt zu 

aben seyn. Anden Kirchthüren wird kein Eintritts- 
geld erhoben. - 

Breslau, den 20. August 1833. 
Die Vorsteher des hiesigen kirchlichen 
Singvereins: 
Ebers. Heinke. Reiche. Weymar, Siegert. 
Die Unternehmer für die Aufführung am 
zweiten Tage; 

Kahl, E.Köhler. Pohsner. 


Aufforderung, 
Um unferem 


A. Hesse. A. Schnabel, 


Adreß⸗Handbuche für Kaufleute, Fabrikherrn, 


Apotheker und alle Gewerbtreibende, 
welches von allen Seiten ſchon ſich der freundlichſten Aufnahme 
rühmen darf, und alſo binnen Kurzem (im Oktober d. J.) er⸗ 
ſcheinen wird, die möglichſt größte Vollſtändigkeit zu geben, 
laden wir alle, welche im In- und Auslande ein Gefcjäft bes 
treiben, hierdurch ergebenſt ein, ihre reſp. Firma durch die 
Buchhandlung Fr. Hentze in Breslau uns gütig ein⸗ 
reichen zu laſſen, da wir dieſelbe dazu autoriſirt haben. 

Subſcriptions-Anzeigen unſersallgemein als zeitge⸗ 
mäß und nützlich anerkannten wichtigen Unternehmens ſind 


ſtets gratis durch genannte Buchhandlung zu beziehen, und 
wir bitten Agent, darauf zu achten und hre Adreſſen uns 
bald zukommen zu laſſen. . 
„J. Schumann's Verlags⸗Comtoir in Berlin. 
Ausführliche gedruckte Ankündigungen ſind zu haben und 
nimmt Beſtellungen für Breslau und ganz Schiefien fort 
während darauf an: e 
Fr. Hentze, Buchhaͤndler in Breslau, 
Blücherplatz Nr. 4. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und bei 
9, 9. 19 in Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗ 
e) zu haben: 1 WS. 

Der erfahrne Weinfellermeifter. 
Enthaltend gründliche Belehrungen über die Bereitung des 
Weines, nebſt Anweiſung, die Weine zu bearbeiten und im 
Keller zu behandeln, ſie zu prüfen, zu verſenden, ſowohl in 
Fäſſern als in Kiſten und Körben, fie aufzufüllen und abzu⸗ 
iehen, zu würzen, zu miſchen, zu ſchönen; von den Krank⸗ 

eiten und Ausartungen der Weine; von den Vorrichtungen 

zur Behandlun ſchaͤumender Weine; Mein - und Flüſſigkeits⸗ 
maaße der verſchiedenen Länder und Städte; Beſchreibung und 
Abbildung aller zum Weingeſchäfte nöthigen Geräthſchaften 
u. dgl. m. Für einen Jeden, der Wein bereitet, bearbeitet 
oder Handel damit treibt. 

Von F. Juͤllien. 

Weingroß händler in Paris. 
Aus dem Franzöſ. überſetzt und mit vielen Zuſätzen berei⸗ 
chert von E. Roß angel. te vecbefferte Auflage. Mit 
Abbildungen. gr. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Topographie aller bekannten Weinberge 


und Weinpflanzungen. 
Enthaltend ihre geographiſche Lage, die Anzeige der Art und 
Qualität der Produkte jedes Gewächſes, die Berladungs= und 
Haupt⸗Handels⸗Orte; Benennung und Inhalt der berſchie⸗ 
denen Fäſſer und Gemäße; die gebräuchlichen Transportmittel, 
die Zoll⸗Tariſe Frankreichs und des Auslandes dc., nebſt einer 

General⸗Claſſifikation der Weine. 

Von A. Züllien in Paris. : 
Gekrönte Preisſchrift. Nach der vierten franzöſiſchen 
Ausgabe überſetzt. gr. 8. 1 Atlr. 15 Sgr. 


S i ienen und bei G. P. Aderholz i 
Breslau ( Sing un Kanten. ae) zu abe: 5 
Friedrich v. Sydow's Anleitung zum Brief: 
ſchreiben und zur Anfertigung aller im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben vorkommenden ſchriftlichen Arbeiten, 
nebſt einem Anhange über die Rechtſchreibung. 
Ein Handbuͤchlein zum Selbſtunterricht. 8. 1833. 
Preis 20 Sgr. - 
Der Herr Verfaſſer ift dem literariſchen Publikum durch 


ſeine ausgezeichneten Schriften bereits zu vortheilhaft bekannt, 


daß es überflüſſig wäre, 


erübe 5 
des zu ſagen. hierüber erſt noch etwas Empfehlen 


Fr. Aug. Eupel in Sondershauſen. 


Bei uns ift fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 

in Breslau (Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Der Kartoffelbau im Großen 
durch ein die übrigen Wirthſchaftsverhältniſſe nicht ſtörendes, 
erleichterndes Verfahren; ſo wie die Verwendung der Kartof⸗ 
feln zur ei Viehmaſtung und Nutzvieh⸗ 
altung, 
5 von W. A. Kreyßig. 

Neue ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. gr. 8. 

5 \ Preis 15 Sgr. 
Gebr. Bornträger in Königsberg. 


Neue Musikalien 
bei F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau, 
(am Ringe Nr. 52). 

Geissler, C., 24 neue Mode- Tänze für das Pianoforte, 

als: 18 Galopps, 3 Walzer, 1 Quadrille, 2 Masurka, 

1 Contre - Tanz in Nr. 1—6, 1 Geschwind- Walzer, 

2 Eccossaisen und 1 Cotillon 20 Sgr. 

Müller, W. A., „Der Singmeister,“ eine Sammlung 

von 100 ein- und zweistimmigen ganz leichten Ge- 

sängen, nebst einer Vorbereitung, die Elemente des 

Singens nsch Noten enthaltend, zum Gebrauch beim 

Unterrichte im Singen 18% Sgr. 

Nebst vielen andern neuen Musikalien, worüber An- 

zeigen, Prospecte und Verzeichnisse nebst dem Plan der 
a Musikalien-Leih- Anstalt 

unentgeltlich verabreicht werden. 

Eine Beſitzung im Bürgerwerder an der Oder gelegen, 
deren Uferbau im beſten Zuſtande iſt, wobei ein großer Garten 
nebſt einer neuen maſſiven Kegelbahn ſich befindet, und gegen⸗ 
wärtig noch zum Betriebe eines Koffeeſch inks benutzt wird, iſt 
aus freier Hand billig zu verkaufen. Vermöge der vortheilh f⸗ 
ten Lage und des vie en Raumes würde ſich dieſelbe zur Anle⸗ 
gung einer großen Brauerei oder eines andern Fabrikgeſchäftes 
am beſten eignen. Der Kaufpreis und die näheren Bedingun⸗ 
gen ſind bei dem Kaufmann Leſſenthin in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke in der Weintraube zu erfahren. Auswärtige Anfra⸗ 

en werden franco erwartet. 


Die Beſitzer der Ruſſiſchen Oampfoaͤder, Kioſterſtraße Ne. 80, 


finden ſich zu der Erklarung veranlaßt, daß die genannten Baͤder 
ungeftört, wie bisher, ihren Fortgang haben, und daß es auch 
ferner der Zweck ihrer Beſtrebungen ſeyn wird, nicht allein auf 
Wunſch und Bequemlichkeit jedes reſpectiven Bade jaſtes Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen, ſondern auch fuͤr Unbemittelte die moͤglichſten Er⸗ 
maͤßigungen der Preiſe eintreten zu laſſen. 


Meinen geehrten Gäften und Gönnern gebe ich mir die 
Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich künftigen Sonnabend als 
den 24ften d. M. ein Kränzchen geben werde, und bitte daher 
um geneigten Zuſpruch. Für gutes Getränk und prompte 
Bedienung wird möglichft geſorgt werden. 

Liſſa, den 22. Auguſt 1833. 


G. Pachaly, 
Gaſtwirth im weißen Adler. 
Gutes Heidekorn zu Saamen ift zu haben: Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 28. Raub 9 
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Einem ſittlich gebildeten Knaben wird zur Erlernun 
der Apothekerkunſt Tu Stelle nachgewiefen re — Dank 
lung D. E. Krug's Wwe. am Ringe Nr. 22 in Breslau. 

Neue achte Holländiſche Fett⸗Heeringe 
von ausgezeichneter Güte find wieder ee und billiger 


zu haben in: r Han m 
F. A. Hertel, am Theater. 


Damen ⸗ Putz 
in den allerneuſten geſchmackvollſten Formen wird prompt und 
billigſt gefertigt in der Putz⸗ und Mode⸗Handlung von 
H. Kaumann, Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 
Gute und ſchneſſe Relſegelegenhelt nach Berlin. Zu er⸗ 
fragen, 3 Linden, Reuſche⸗Straße. m A 
3 Zu verkaufen. 
Ein bequemer Stuhlwagen, mit Plaue und eiſernen Ach⸗ 
ſen verſehen, ſteht zum Verkauf im goldnen Zepter vor dem 
Ohlauer⸗Thore. 


Zu verkaufen ſind 


die Häuſer: Mänklergaffe Nr. 13 und Graben Nr. 28; er⸗ 


ſteres für einen Bäudler, Gräupner oder Bäcker, letzteres 
für einen Tiſchler oder Färder ſich eignend. Das Nähere 
darüber zu erfahren: Graben Nr. 25 beim Eigenthümer. 
Zwei Engländer, Reitpferde, aus dem Frenacker Geftüt 
ein ſechszöliger 6 Jahr alter Fuchs⸗Wallach, ohne Abzeichen, 
und eine ſiebenjährige dreizöuige Blauſchimmel⸗Stute ſtehen 
bis zum 1. September c. Dominikaner⸗Platz Nr. 2 gegen baare 
Zahlung zum Verkauf. Für die Geſundheit belder Pferde 
wird eingeſtanden. 

Hinterhäuſer Nr. 10 iſt ein heizbares Gewölbe zu ver⸗ 


— 


miethen. 

Eines eingetretenen Todesfalles wegen, iſt Mühl⸗Straße 
Nr. 25, auf dem Sande, die erſte Etage, beſtehend in drei 
Stuben und zwei Kabinetten, nebſt Küche, Holzſtall, Boden⸗ 
kammer, Bodenraum und Zubehör zu vermiethen, und zu 
Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 

Schuhbrücke Nr. 33, bei Purrmann ſind alte Ofen zu 
verkaufen; auch iſt daſelbſt eine Schlafſtelle für eine gute Per⸗ 


«fon zu haben. 


Angekommene Fremde. 

Den 22ſten Aug Goldne Gans. Hr. Kammerherr Graf v. 
Zierotin, Hr. Landſtand Graf v. Dubski a. Brünn. — Pr. Ob. Landes⸗ 
gerichts⸗Praͤſident v. Goͤtze a. Glogau. — Die Kaufleute: Hr. Ks 
nig u. Hr. Krahmer a. Berlin. — Im gold. Löwen, Hr. Dot. 
Bariſch a. Kurtwitz. — Goldne Baum. Hr. Juſtitz⸗Kommiſſar us 
Hayer a. Poſen. — Hr. Gutsbeſ. v. Obernitz a. d. Niederlauſitz. 
Hr. Diakonus Lehmann a. Meffersdorf. — Fr. Syndikus Fritſch 
d. Frank nſtein. — Im weißen Adler. Hr. Hutteninſp. Birn⸗ 
baum a. Malapane. — Fr. Juſtiz Kommiſſionsraͤthin Stöckel aus 
Ratibor. — Im blauen Hir ſch. Hr. Kaufm. Pincſohn aus 
Schwedt. — Hr. Partikulier Heller a. Gr. Strehlitz. — Hr. Berg⸗ 
beamter Buchbach a. Koͤnigshuͤtte. — Fr. Apothekar Alſcher aus 


Neuſtadt. — Im Rautenkranz. Hr. Kaufm. Raus a. Coln. 
Hr. Sekretair Henker a. Krakau. — Im gold. Zepter. Herr 
Juſtiz⸗Aktuarius Sarg a. Kempen. — Vormaliger, Buͤrgermeiſter 


Precht a. Ratibor. — Hr. Gutspaͤchter Nerlich a. Beſchau. Im 
rotheu Haufe, Hr. Reg. Regiſtrator Ludwig a. Oppeln. — Im 
goldnen Hirſchel. Hr. Kaufm. Schiff a. Krakau. — Weiße 
Storch. Hr. Gutsbeſ. Becker a. Leſchwiz. — Hr. Kaufm. Cohn 
a. Rosenberg. — Fechtſchule, Hr. Kaufm. Ciberſig a. Czenſtochan. 


